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Umschwung in Amerika.

jte»

MtfeS e,rne  Notwendigkeit , der Zwang der Tatsachen
ll>ng . Ls gutes Zureden . Als die Engländer zu

Men aß,  Krieges die Kabel kappten und nur ihre
X»z „Anmeldungen ins Ausland schickten, regte sich
Vtc&t ®) die Abwehr . Wir wollten nicht im Auslande
! ks It "ufkommen lassen, als seien wir schon verloren
>kk̂-dsche Revolution in Berlin ; wir wollten auch

Äten dulden , als seien wir Mordbrenner und
'tt  Ar,, Viel Mühe haben wir uns um Amerika
* >3 »,'w'z .nuch um Italien . Es soll dankbar anerkannt

die Herren Dernburg in Amerika , Björnsonall!Wnt Sj?n' viele andere in Italien, Spanien usw.
eisjg ' . El haben wir uns davon nicht versprochen,
H o.L uicht damit erreicht worden . Trotz der eng-

„tHt  Äft ĵ derichle glaubt der Emir von Afghanistan,
[Meti Äckche Völker , glauben die Chinesen an die
W », , 2e, trotz unserer Bemühungen ging die Hetze

iiHÄWiew svgar in der Schweiz bis in die jüngste Zeit,
da andere Kräfte mit . Wer uns wohl will,-2 »2

u.uh!
Ä4 ]i^ 0t  kurzem hat der Präsident der großen
ßKfteh in Amerika , Elliot , einer der an-
iia S Männer des Landes , öffentlich auseinander-

V ]/ M ff,., " dvkbarkeit, Interessengemeinschaft und Sorge
, „iif eigentlich Amerika sehr deutschfreundlich
fllP' ^ sŝ Men , daß aber trotz alledem das ganze Gewicht
' itWea V* tn Meinung Amerikas auf seiten des Drei-

hetzet Er hofft von der Zukunft , von der Zeit
>»>- -Krlege, Besserung.

m uns freilich wenig geholfen . Wir wiffen
dle „gelbe Presse " Amerikas seit lange gegen
wühlt . Der Kubakrieg , an den ; wir gänzlichSb

"•it Uhtacen, ^ llte den Anlaß geben , weil wir da
/ Pk . .Unseren Gefühlen auf der spanischen Seite ge-

^ Das traf für die Masse des deutschen
5 » G,Iw«us nicht zu, aber es fand in den erhitzten

«fl1 ^ »sc >̂ ?dn und wurde immer wieder gegen Deutsch-
^ .ell. Kaiser Wilhelm hat ffch zur Rvvsevelt-

w. ei* sehr um die öffentliche Meinung Amerikas
M art* ^hen , daß der Erfolg ausblieb.
M 4i Ct . all das Liebeswerben nicht bewirkte , das.Jtoit daß
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bi»“« Einem Schlage die brutale Tatsache,
V.Mb Prolinen -. Mario

L.
itR.4ffe Englands taten das Weitere . Die Klagen

'S?S Svolinen-, Marianen- und Palau-Jnseln weg-
« ^ / -ungtau angriff . Da sah man in Washington

>r 'S on. °En Philippinen , schickte die Flotte hinüber,
SS Welt , daß der Panamakanal leistungsfähig

.Lad Verständnis für Deutschland.

ÜW9 amerikanischen Handels durch die Eng-
M tt,-^ Durchsuchungen und Beschlagnahme von

11 sich . Jetzt spricht man schon von einem
tf © »heftigen Protest ". Ein englischer Kreuzer
L ist Ldard -Oil -Dampfer „Brindilla " beschlagnahmt:
E ». große Rockefeller -Trust in Mitleidenschaft

rieht . Die „Washington Post ", die New-
'« .St 'n» . »American " setzen auseinander , daß man

m n das Recht gestatten dürfe, den amerikanischen
iJ'tf) Ni? âtralen Staaten zu belästigen . Vermutlich
-0t|«t Lffi ĉhes auch in andern Blättern , denn die

"aes " nimmt die Sache auffallend ernst.
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dem solche Ausbrüche entsetzlich waren , suchte
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fetctjerlirii haben auf die Engländer auch die Meldungen
ans Peking eingewirkt : es herrscht jetzt ein lebhafter Ver¬
kehr und Meinungsaustausch zwischen dem Auswärtigen
Amt in Peking und der amerikanischen Botschaft!

Wenn sich also ein Umschwung in der Stimmung
Amerikas anbahnt , soll es uns recht sein. Aber wir be¬
trachten das mit Recht etwas kühl aus der Entfernung.
Ebenso kühl, wie die Amerikaner unserem Werben um
ihre gute Meinung gegenübergestanden haben , bis ihm das
Wasser selbst an die Kehle stieg, ebenso fühlen wir jetzt
gegenüber der amerikanischen Sorge . Ob die Amerikaner
die Philippinen behalten oder nicht , diese Not ist eine
amerikanische , nicht eine deutsche. Vorteil haben wir erst
dann , wenn Amerika daraus tätlich Folgerungen zieht.
Uns ziemt es , den Ländern gegenüber , die gütliches Zu¬
reden nicht verstanden , mit unserer Freundschaft zurück¬
zuhalten und die Wucht der Ereignisse sprechen zu lassen.
Was wir davon haben , wenn wir uns zu leicht für andere
begeistern , lehrt uns unter anderem Japan.

Der Krieg.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In dem Tagesbericht der Obersten
Heeresleitung  vom 23. ds . muß es heißen : West¬
lich (nicht östlich ) von Lille  waren unsere Angriffe
erfolgreich. »

Die blutigen Früchte auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen reifen langsam . Die Eigenart des modernen
Feldbefestigungskampfes bringt es mit sich, daß sich
Schlachten von einer bisher ganz ungeahnten Dauer ent¬
spinnen , deren Entwicklung man mit Geduld abwarten
muß . Die neuesten Berichte über die Lage in Ost und
West lassen wohl wiederum Fortschritte unserer Waffen
erkennen , die Entscheidung aber kann noch im weiten Felde
stehen.

Die Kriegslage.
Wir sehen — so schreibt unser Berliner OS.-Mit-

arbeiter —, daß der Feind sich auf seinem äußersten
linken Flügel energisch zur Wehr setzt. Bei Dixmuiden
südlich von Nieuport ebenso bei dem wichtigen Bahn¬
knotenpunkt Ypres (Ypern ) wurde er nach heftigen
Kämpfen zurückgeworfen . Die Gefechte an der Küste bei
Nieuport werden augenscheinlich durch die Mitwirkung der
starken englischen Flottille schwerer , als man anfänglich
bei dem schnellen Rückzug der belgisch-englischen Armee¬
trümmer annehmen durfte . Immer wieder zeigt sich, daß
der Feind einen sehr groben Wert auf die Stellungen bei
Lille legt . Mit Hartnäckigkeit wiederholt er dort immer
und immer neue Durchbruchsversuche . Jetzt aber scheint
ihm die Kraft ausgegangen zu sein. Langsam muß
er auf der ganzen Front in jener Gegend
zurückweichen . Der Vorstoß aus der Festung
Toul gegen die deutsche Stellung bei Thiaucourt ist
zweifellos dazu bestimmt gewesen , den deutschen Ring,
der sich immer fester um Verdun schließt, zu lockern. Die
Franzosen haben sich aber bei diesem Versuch , in die
deutsche Flanke zu gelangen und die rückwärtigen Ver-
bindungen nach Metz zu stören , blutige Köpfe geholt.

Daß der englische Admiral kein Bedenken trug , das Feuer
seiner schweren Schiffsgeschütze auf den offenen Platz
Ostende zu richten , nimmt weniger wunder , als daß er
sich von seinem barbarischen Vorhaben durch die Bitten
der belgischen Behörde abbringen ließ . In Antwerpen
haben die Engländer nicht nur mit allem Vorbedacht
dafür gesorgt , daß nicht nur die Forts und ein Teil der
Stadt zerstört wurden , sondern sie wollten auch die Hafen-
c .llagen vernichten , um den ihnen längst als Nebenbuhler
Londons verhaßten belgischen Hauptsee - und Handelsplatz
in seiner Entwicklung zu hemmen.
WK Aus,,dem Bericht über den östlichen Kriegsschauplatz
geht hervor , daß wir die Belagerung von Ossowiez , die
bereits eingeleitet war , infolge der neuen gegen Ostpreußen
sich- bemerkbar machenden russischen Offensive zeitweilig
aufgehoben hatten . Wir haben aber jetzt die gegen unsere
Grenze vorgedrungenen Feinde schon wieder in dieser
Richtung zurückgeworfen . Das heißt , daß der russische-
Einfall gegen Lock zu völlig abgeschlagen worden ist und
wir den fliehenden Feind auf russischen Boden weiter
verfolgen . Bei Warschau und in Südpolen haben die
schweren Kämpfe um die Weichsellinie bisher noch zu
keinem greifbaren Ergebnis geführt . Allem Anschein nach
ist aber die allgemeine Lage in diesen Gegenden für uns
äußerst günstig , wenn die Entwicklung auf der Riesensront
natürlich auch nur langsam vorangehen kann . . l

* * *

Das englische Geschwader vor Nieuwport.
Aus London  wird gemeldet : Unter den eng¬

lischen Kriegsschiffen , welche an der Schlacht an der
belgischen Küste teilnahmen , waren drei ursprünglich
für Brasilien  gebaute Flußmonitore , welche die
Admiralität bei Kriegsausbruch ankaufte . Diese Fahr¬
zeuge sind stark gepanzert , aber von geringer Ge¬
schwindigkeit und geringem Tiefgang , darum für
Manöver in Flachwasser geeignet . Sie besitzen wenige
aber starke Geschütze . — Auch von diesen Monitoren ist
nicht anzunehmen , daß sie bei dem dümgen Gelände
sehr viel Erfolg erzielen könnten.

Englisches Unbehagen.
London , 23, Okt . (W . ß8 Nichtamtlich .) Die „Mor¬

nin  g Post"  schreibt : Wahrscheinlich würden die
Deutschen  von dem zeitweiligen Besitz eines Teiles
der belgischen  Küste den Gebrauch machen , daß
sie einige Unterseeboote  flott machen würden , die
in zerlegtem Zustande von den Eisenbahnen befördert
werden könnten . Ter deutsche Generalstab habe längst
Feststellungen über die Ausführbarkeit dieser Idee ge¬
troffen ? gegebenenfalls sei das Eintreffen der Unter¬
seeboote bald zu erwarten . Die Zeitung fährt fort:
Das Unterseeboot sei viel gefährlicher als der
Zeppelin;  wenn es aber von Blankenberghe aus-
sahre , werde es erst die Seeminen zu beseitigen haben.
Marineminister Tirpitz  sei sicher nicht umsonst nach
Antwerpen gereist . Tie deutsche Armee werde getadelt,
weil sie sich zu sehr auf mechanische Erfindungen , ivie
große Geschosse und Zeppeline verlasse ; es müsse abev.
zugegeben werden , daß es nur der Vernunft entspreche,

^ auch jetzt ablenkend: „Mai : könnte trotz der
V itt fiS "userer nächsten Nachbarn bitten, sich an dem
Cl vv„ Leiligen . Mit dem Baron von Löwen und dem

!<fi sind wir kürzlich znsammengetroffen. die
" " Dlt nnd Exzellenz von Biannhor müssen wir in den

Einen Besuch abstatten."
StzlvinS ^ rte mit beiden Händen ab. „Nein , nein, um
(. 'Sn * b?§ kann ich nicht; für Eure Salons tauge ich
%i ." keine Besuche und man wird mich auch garuicht
'vQ r,„S im Irrtum", entgegnete Bernhard und konnte

vS e,t  Lächelns doch nicht erwehren. „Dem Ataiorats-
' ° ' Q"”"~. - d die Tür ." Er dachte an

wie sie seinen alten Vater
V löie ’ ltS ll 'eu weist niemand i
^ it Sit ? um ihn bemüht, wi. .. . - . —

S - S t̂e und er iah mit vrovhetischem Geist voraus.
. Bruder zuwenden und alle ihre Batterien

ifyI )i|,,S 1'b'£'f eitett auf ihn Wielen lassen werde: dann
V® ie  Besuche in der Nachbarschaft lassen sich

' ^ Älz pt.^ eonavbo. Du mußt Dich dieser Notwendigkeit
^»rz„E!!?Uedler kannst Du uicht leben. Du mußt Verkehr

d"b-u-

f ,SS >iiS 9^Een ! Da müßte ich nach dem Zirkus , nach
SS «: 8ebeiu" Er stieß einen tiefen Seufzer ans.
clS t,p f°< Leonardo !" bat der Bruder . „Laß das
tÄ r-:^ "" 6EN sein. Du bist noch nicht zu alt und hast
V ‘«Ute4 * aufmift .-
. A •ttit " cht dafür ", klagte Leonardo, „und wurde IM

(S Ucwuehinen Leuten eine klägliche Rolle spielen."
sw " durchaus nicht zu fürchten. Du hast ja

"Uns, - äu bändigen und in die Gewalt zu be-
av ift Du nur lernen. Dich selbst ein wenig zu

„Ja , um Himmelswillen , wie soll ich das anfangen ?" riet
Leonardo ganz bestürzt nnd blickte mit seinen großen dunklen
Augen in das ruhige, freundliche Antlitz des Bruders , der so¬
gleich fortfuhr : „Du darfst Dich nur nicht gleich von Deinem
lebhaften Tenlperament forlreißen lassen, mußt nur immer erst
alles Dir ein wenig überlegen, ehe Du antlvortest. dann wirst
Du bald die nötige Sicherheit finden und zuletzt manchem ans
unserer guten Gesellschaft überlegen sein, denn es fehlt Dir nicht
an gesundem Menschenverstand."

„So meinst Du das ganz ehrlich?"
„Gewiß, ich werde Dir immer die volle Wahrheit sagen."
„O. wie mich das freut. Du mußt uiich ein bißchen in di«

Schule nehinen ; ich bin ja noch in vielem ein Kind: aber
Bernhard , ich will wirklich von Dir lernen, um Dir und unserem
seligen Vater nicht allzuviel Schande zu machen." Immer
wieder brach bei ihiu die grenzenlose Liebe und Verehrung für
den Vater hindurch und der junge Bruder war davon nicht
wenig gerührt.

„Du hast nicht viel von mir zu lernen", entgegnete er
deshalb freundlich. „Dein scharfer Verstand, Dein feines , vor-
nehnies Empfinden, das Dir angeboren ist, wird Dir stets das
Rechte sagen."

„Ja , weil ich den Gedanken habe, daß Du hinter mir stehst
und Du mir die Richtung zeigst, die ich eiuschlagen soll."

„Das wird nicht immer möglich sein."
„Warum nicht?" fragte Leonardo hastig.
„Weil Du auch hier bald lernen wirst, allein zu stehen und

llllein zu herrschen und dailn mich nicht mehr brauchst."
„Was willst Du damit sagen?" rief der ältere Bruder ganz

bestürzt. „Willst Du mich einmal verlassen? Das darfst Du
nicht", fuhr er in leidenschaftlicher Erregung fort . „Bernhard
bei dem Andenken unseres Vaters beschwöre ich Dich, bleibe bei
mir. Du hättest mich lieber im Gefängnis lassen sollen, als
allein hier unter dem Schwarm von Dienern . Aber das sage
ich Dir . gehst Du fort, dann schnüre ich auch mein Bündel und
ziehe in die weite Welt . Mag dann Majoratsherr von Tann-
Hausen sein wer will."

Bernhard schaute mit einem Gemisch von Verwunderung.

Mitleid und Zärtlichkeit auf den großen, kräftigen Menschen,
der sich heute einmal wieder wie ein unerzogenes , hilfloses
Kind gebürdete. Auftritte , wie sie heute siattgchabt, kamen im
ganzen nicht häufig vor. Leonardo zeigte sich wohl noch ein
ivenig wüst, aber auf dem Grunde seiner Seele ruhte doch etwas
Besseres, ja , ein Adel der Gesinnung, dem Bernhard seine An¬
erkennung nicht versagen konnte. Der im Grunde so reich ver¬
anlagte Mensch würde gewiß auch bald sich die Umgangsformen
der guten Gesellschaft aneignen und wenn er sie wirklich einmal
nicht völlig beherrschen sollte, so wußte Bernhard schon, wie nach¬
sichtig seine Kreise schließlich gegen diejenigen waren , die min
einmal durch ihre Geburt dazu gehörten. Er hatte ja Leute
genug lennen gelernt, die an Geist und Herz noch tief unter
seinem Bruder standen. — Es kam ja jetzt nur darauf an.
Leonardo in solche Kreise zu führen . — Mit der Geschmeidigkeit
eines Sohnes des Südens würde er sich dort bald ziirechtsinden:
ja, durch seine Eigentümlichkeiten, durch die Frische und Lebhaftig¬
keit seines Wesens allgemeines Interesse erregen.

Ganz merkwürdig war es , daß der weiche Bernhard jetzt die
Führung übernahm , übernehmen mußte. Er fragte ben Bruder
zwar um alles , erhielt aber immer nur die eine Antwort : «Be¬
fiehl Du ! Ich verstehe ja nichts davon."

Es blieb ihm nichts übrig , als demnach, wenn auch im
Namen des Bruders , die Oberleitung der groben Gutsverwaltung
zu übernehmen und den Leuten erschien das selbstverständlich.
Sie betrachteten mm einmal nicht den „hereingeschneiten"
Leonardo, sondern den. den sie so lange dafür angesehen, den
Grafen Bernhard als ihren eigentlichen Herrn , wenn sie es auch
gegen den Erstgeborenen an der schuldigen Ehrerbietung vor
seinen Augen nicht fehlen lieben. Hinter dem Rücken hielten sie
siw dafür schadlos nnd lachten und spotteten über den Kunst¬
reitergrafen.

Bernhard wußte das alles und erwog bei sich, ob er nicht
den Bruder ins Wasser werfen solle, damit er schwimmen lerne,
das beißt, ob es nicht richtiger sei, daß er ihn für einige Zeit
sich selbst überlasse.

Er antwortete auf Leonardos Jammer härter» als ihm selbst
zu Sinne war : „Sei vernünftig , Bruder , wir können ia nicht
immer beieinander bleiben."



sich mit dem besten Kriegsgerät auszurüsten . Jeden¬
falls habe die deutsche Flotte sehr schnell
«gelernt . Man habe mit dem Bau von Unterseebooten
viel später begonnen als bei der französischen Flotte.
Die Bedingungen dieses Krieges , in dem oie deutsche
Marine die Aktion der Schlachtflotte unendlich weit
hinausschieben könne, gewähre den deutschen Untersee¬
booten Gelegenheiten , die sie geschickt auszunützen ver¬
ständen ; für die englischen  Unterseeboote lägen die
Verhältnisse ungünstiger.

Englands teuflischer Plan gegen Antwerpen?
Antwerpen,  20 . Oktober.

Die Stimmung der Bevölkerung in Antwerpen ist
ganz gegen die Engländer umgeschlagen. Nicht nur , daß
man den Engländern mit Recht vorwirft , daß diese die
belgischen Truppen nur zur Deckung des eigenen Rück¬
zuges verwandt Hütten und daß sie feige davongelaufen
seien, ohne sich überhaupt ernstlich zur Wehr zu setzen.
Nein, immer deutlicher prägt sich dem Bewußtsein des
belgischen Volkes ein, daß England gar keine Hilfe zu
bringen beabsichtigte, sondern daß es unter der Maske der
Freundschaft die passende Gelegenheit ergriff, um Belgiens
Handel einen schweren Schlag zu versetzen. Die Engländer
versuchten, den ihnen unbequemen Hafen Antwerpen,
den Nebenbuhler Londons , unschädlich zu machen.

Der englische Admiral widersetzte sich energisch, als
der belgische Ministerrat am 6. Oktober sich für die Über¬
gabe der Stadt aussprach und übernahm infolgedessenan
diesem Tage das Kommando in der Festung. Er hand¬
habte es, indem er 'nun zuerst in sämtlichen deutschen
Dampfern die Maschinen zerstören ließ, und dann am
Donnerstag auch daran ging, den Hafen selbst zu zer¬
stören. Vor jeder der vier Schleusen ließ er zwei Schiffe
versenken. Da er aber wohl wußte, daß dieses Mittel die
Schleusen nur auf kurze Zeit unbrauchbar machen würde,
so erteilte er den Befehl, auch die Schleusen selbst mit
Dynamit zu sprengen, „Vergebens erhoben wir ", ver¬
sichert der Hafenmeister, „hiergegen Einspruch, indem wir
auf den ungeheuren Schaden hinwiesen, den der Hafen
von Antwerpen auf Kosten Belgiens dadurch erleiden
wurde ; wir hatten aber nichts mehr zu sagen. Der eng¬
lische Admiral blieb bei seinem Entschluß. Da gebrauchte
ich eine List. Ich sagte zu den Engländern , als sie
zur Tat schreiten wollten, die Deutschen rückten
heran und seien schon in Deurne , in unmittelbarer Nähe.
Da ließen sie alles stehen und liegen und machten sich, so
schnell sie konnten, aus dem Staube ." So der Hafen-
meister. Sein Bericht zeigt aufs offensichtlichste, worauf
es den Engländern ankam. darauf nämlich, nicht nur den
Deutschen und dem deutschen Handel durch die Ver¬
nichtung ihrer Dampfer einen empfindlichen Schlag zu
versetzen, sondern vor allem auch, zum Schaden von ganz
Belgien, den Antwerpener Hafen selbst, diesen gefährlichen
Nebenbuhler des Hafens von London und des englischen
Handels , zu zerstören. Deshalb widerstand der tapfere
englische Admiral der schon von belgischer Seite gewollten
Einstellung des weiter als unnütz erkannten Widerstandes,
um unter seinem Kommando in Antwerpen noch schnell
diesen Plan ausführen zu können, verließ aber dann mit
seinen Truppen noch vor den Belgiern als erster die
Festung, als auch er sie nicht länger halten konnte. Das
war also die englische Hilfe für Antwerpen, dieser Plan
der Zerstörung seines Hafens!
Mtlr deutsches Lazarettschiff von England gekapert.
; Nach englischen Prefsenachrichten wurde das deutsche
Lazarettschiff „Ophelia ", das nach dem Untergang der vier
deutschen Torpedoboote ausgeschickt war , nach Schiff¬
brüchigen zu suchen, von dem englischen Kreuzer
„Parmouth " an der Ausführung seines Auftrages ge¬
hindert und mit Beschlag belegt.

Man begründete die Wegnahme des Lazarettschiffes
mit der Behauptung , es habe Minen an Bord . Als die
Durchsuchung diesen Vorwand sofort als hinfällig erwies,
wurde die an Bord befindliche funkentelegraphische Ein¬
richtung als gefährlich und die Beschlagnahme des
Dampfers begründend bezeichnet. Die „Ophelia " wurde
in einen englischen Hafen gebracht. Die Maßnahmen
sind bare Willkürakte und brutale Willkürrechtsverletzungen.
Es lag keinerlei Grund vor, das Lazarettschiff auf¬
zubringen. Ebenso ungerechtfertigt ist die Wegnahme der
fünkentelegraphischen Einrichtung, auf die ein Lazarett¬
schiff zur Erfüllung seiner Aufgabe angewiesen ist.

„Warum nicht? Das sehe ich nicht ein!" fuhr Leonardo auf.
„Du mutzt selbständig werden. Dich als den Maioratsherrn

fühlen und benehmen lernen."
„Das werde ich nie!" rief Leonardo lebhaft dazwischen.
»Und ich möchte noch ein Stück von der Welt sehen", fügte

ohne den Einwurf zu beachten, Bernhard hinzu. „Unser Vater
bat mir nie gestaltet. Italien zu besuchen und das will ich jetzt
nachholen."

„Dazu hätte ich keine Luit", murmelte Leonardo. „Ich habe
genug von dem Lande, wohin mich jene Frau geschlevvt, wo sie
mich so unglücklich gemacht hat, wo ihr Grab ist."

„Desto besser, dann bleibst Du in Deutschland", sagte
Bernhard freundlich, „mich treibt aber die Sehnsucht dahin."

„Doch nicht jetzt schon?" riet Leonardo erschrocken. „Sväter,
Iväter, Bruder. Laß mich nur während dieses Winters nicht
allein auf der großen düstern Burg." Er bat so dringend, so
rührend. Bernhard versprach es ihm, hielt es aber im Interesse
des Bruders für angemessen, seine Bedingnnaen zu stellen.

„Ich will bei Dir bleiben und mich als Deinen General¬
bevollmächtigtenansehen", sagte er, „Du darfst es mir aber nicht
unmöglich machen, mit den Nachbarn zu verkehren."

„Aber so lade doch ein, wen Du willst, Du bist der Herr!"
rief Leonardo.

„Das bin ich nicht und ich kann niemand einladen, wenn
Du Dich zurückziehst. Versprich mir also, in meiner Begleitung
die allemötigsten Besuche zu machen."

Leonardo seufzte zwar; aber er gab das Versprechen: er war
weit lenksamer, als es den Anschein batte.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Feldpostbrief.
von Lehver Welker,  jetzt Vizefeldwebel beim Reserve-

Jnf .-Regt . Nr . 81, 11. Komp.
Bei Servon , Ville sur - Tourbe  26 . 9. 14.

Nun will ich Dir Näheres schreiben von dem
blutigen Kampftag 26. 9. bei Servon , Ville für - Tourbe,

Seitlicher Kriegsschauplatz.
WTB Wien , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 23. Oktober , mittags : Während gestern
in der Schlacht südlich von Przemhsl hauptsächlich
unsere gegen die feindlichen Stützpunkte entsandte
schwere Artillerie das Wort hatte , entwickelte sich heute
ein heftiger Kampf am unteren San,  wo wir
den Gegner an mehreren Punkten auf das westliche
Ufer übergehen ließen , um ihn angreifen und schlagen
zu können . Tie übergegangenen russischen Kräfte sind
bereits dicht an den Fluß gepreßt . Bei Zarzecze
machten wir über tausend Gefangene.  Teile
unseres Heeres erschienen überraschend vor Zwangorod,
schlugen zwei feindliche Divisionen und nahmen 360 0
Russen gefangen,  erbeuteten eine Fahne und
15 Maschinengewehre.  Bei der Rückkehr von
einer erfolgreichen Aktion an der Sawe stieß unser
Flußmonitor „Teures " auf eine feindliche Mine und
sank. Von der Besatzung werden 33 Personen vermißt,
die übrigen wurden gerettet . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs : v. Höf er , Generalmajor.

Lemberg wieder im Besitz der Russen.
Beriill , 23. Okl. (Ctr. Bin .) Der „B. Z." wird über

Wien gedrahtet : Die Russen, die ihre Truppen bis auf
eine kleine Besatzung aus Lemberg zurückgezogen hatten,
warfen nach der Entsetzung von Przemhsl vurch die öster¬
reichisch-ungarische Armee außerordentliche Verstärkungen nach
Lemberg. Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann . Tag
und Nacht arbeiten sie an der Befestigung der Stadt . Die
Bevölkerung wird zum Schanzgraben gezwungen. Die an¬
fangs linde Behandlung der Bewohner ist einem rohen
Regime gewichen. Es fehlt an Lebensmitteln. Die Raub¬
anfälle mehren sich allabendlich. Die Russen wollen Lemberg
um jeden Preis halten.

* * *

Eine persische Note an Rußland.
'Zürich , 23. Okt. (Ctr . Frkft .) Die persische

Regierung  überreichte der russischen Gesandtschaft
in Teheran eine Note . Persien verspricht darin strenge
Neutralität,  fordert aber Rußland aus , die
russischen Truppen  aus der militärisch besetzten
Provinz Aserbeidschan  zurückzuziehen.-I- * *

Unsere Kreuzer bei der„Arbeit".
WTB . London , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Das Reu-

tersche Bureau meldet aus Las Palmas : Der deutsche
Dampfer „Crefeld " ist in Teneriffa eingelaufen mit
den Mannschaften von 13 britischen Dampfern an 'Bord,
die der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in der Atlantik
versenkt  hat . Tie Gesamttonnage der versenkten
Dampfer beläuft sich auf 60,000 Tonnen.

WTB . London , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Die „Times"
schreiben : Der kühne deutsche kleine Kreuzer
„Emden"  ist wieder erschienen , dieses mal in der
Arabischen See , und hat eine gute Beute gemacht,
die an Tonnengehalt den Wert der von der „Emden"
in der Bucht von Bengalen gemachten Beute noch
übertrifft . Die „Emden " versenkte diesmal fünf Schiffe,
darunter ein ganz neues der Britisch East Indra
Company , ein großes , mit Kautschuk und Zinn beladenes
Schiff der Holt -Linie und ein wertvolles Baggerschiff.
Sie beschlagnahmte ferner das mit Kohle beladene Schiff
„Oxford ", um ein verlorenes Kohlenschiff zu ersetzen.
Das britische Publikum war bisher geneigt , die Kreuz¬
fahrt der „Emden " mit Amüsement und Toleranz zu
betrachten , besonders weil die Offiziere sich wiederholt
als so gute Sportsleute erwiesen haben . Die Zeit
ist aber gekommen, die Admiralität zu fragen , wenn

von dem ich Dir schon per Karte kurz Mitteilung
machte. Das ist jetzt unser schwerster Tag gewesen.

Von der Stellung aus , wo wir 12 Tage in Schützen¬
gräben gegen tägliches feindliches Artilleriefeuer ge¬
standen hatten , hatten Erdniß und ich, nebst noch etwa
15 Mann , die sich freiwillig dazu erboten , unter Führ¬
ung eines Feldwebels einen Patrouillengang in einest
gegenüberliegenden Wald unternommen , um festzu¬
stellen , ob Feinde darin seien . Wir waren dabei in ein
großes Waldgehöft gekommen, wo wir allerlei schöne
Sachen zum Essen fanden . Speck, Eier , Zucker, Apri¬
kosenmarmelade etc., die wir , da die Leute geflohen
waren , mitgehen hießen . Den Wald fanden wir da¬
mals vom Feinde noch gänzlich frei . Das war am 14. 9.
Später wurde dieser Wald vom Feind besetzt und unsere
Aufgabe vom 26. 9. war , ihn zu säubern.

Früh um 3 Uhr brachen wir auf , um bei Tagesan¬
bruch längs eines Bahndammes , der von Servon nach
Ville für Tourbe führt , von einer anderen Seite her,
den Wald anzugreisen . Als wir uns näherten , begann
ein scharfes Gewehrseuer , aber wir drangen vor , durch
tiefe Wassergräben , wobei mir der eine Stiefel voll
lief , bis an den Waldrand , den die Franzosen schleunigst,
sich nach dem Innern zurückziehend , aufgegeben hatten.
Zug Thomas (Adolf ), zu dem ich auch gehörte , drang
nun in links vom Bahndamm gelegenen Waldabschnitt
vor , bis wir in der Nähe des Bahnhofs Ville sur -Tourbe
den Bahndamm überschritten .

Mit wenigen Leuten kam ich auf die andere Seite
und drang nun in den rechts gelegenen Waldabschnitt
vor . Wir glaubten , dort sei der Hauptteil der Kom¬
pagnie und famen so ganz von Thomas (Adolf ) ab.
Wir sahen bald , daß wir allein waren , nur noch be¬
deutend weiter rechts hörten wir unsere Trommeln
und Hurrageschrei . Die Kugeln Pfiffen um uns herum
und bald lag einer sterbend am Boden , ein anderer
hatte einen Armschutz. Tief an den Boden geduckt,
legte ich demselben den Notverband an , aber hier liegen
bleiben konnten uud wollten wir nicht, weiter vor-

sie beabsichtigt , der kecken Laufbahn des
„Emden " ein Ende zu machen. Sein Auftreten " ^ rj}“

bet

Küste von Karomandel hat Birma abgeschM^
den Handel Kalkuttas gelähmt ; es hat Engla E
eine Million Pfund Sterling gekostet. Da-
erscheinen des Kreuzers bedeutet den direkten
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dem Orient . Sie kann uns eventuell den
Postdienst unterbrechen . Wir wünschen nicht, o
würtige Tendenz mitzumachen und hochgem ^ tfit! i?
leute anzugreifen , aber wir müssen eine 10. «tät per'
zusriedenheit mit den Maßnahmen der Admira j#
zeichnen . Es besteht allgemein das Empst"
die Admiralität den Anforderungen auf deO ^ ^ phi*

er

wir ziehen es vor , daß die Flotte sich vor allen

nicht genügende Aufmerksamkeit schenkt. Eine
bische Kriegführung mag Anziehungskraft bestv

*8 fi

mit dem Ozean beschäftigt . Die Nation ist ™,tt
mißgestimmt , zu sehen, daß so viele deutsche: ^ K ien
noch ungestört die Meere durchfahren , und £>"!> " i
soviel Reklame geschaffene Minenfeld das ~ Wic'l
feindlicher Unterseeboote bei Ostende «licht.
hat . Die Nation fürchtet , daß bei der AdmU.
Tendenz herrscht , ihre Tätigkeit zu sehr zu 5cr,^ c P
und sie würde den Nachweis begrüßen , dav M
miralität sich ausschließlicher auf ihve eigentun!
gaben konzentriert . <<

Amsterdam, 24. Okt. Der „Exchange Telegwit ^
aus Colombo: Der Schoden, den die „Emden" 7? 00*
Handelsflotte bisher beibrachie, wird auf ungefähr4
Mark geschätzt.

Die Deutschen in England.
Amsterdam , 23. Okt. (Ctr . Frkft .)

die die Engländer  in der letzten tt
'p" Sc'

ganz besonders auffällig betriebenen <Si

riecherei  verfolgten , liegt nun klar zu ^ ,ei>̂
ist eine Verschleppung  der in England MHi tute e 11 oj xep p u n g oer rn exuxjxu„-
Deutschen  in die noch vom Burenkrieg ^ l>!
berüchtigten Konzentrationslager geplansi „ #
„Daily News " werden vom Minister des 3 " flIt Jr.
feilte .Mitteilungen über diese Angelegenye« -er1# 1ttj
Presse gemacht, es fanden darüber jedoch M ^ > «
sitzungen statt , in denen Mac Kenna  sich
Premierminister besprach. Man glaubt , da«

Jahren erstrecke. In Manchester  wurden
Haftungen mit großer Strenge durchgeführt . ^
der dort Festgenommenen beträgt einige H
der Festgenommenen im ganzen Lande belar l Mt
Tausende . Am späten Nachmittag operierte ^ M
Armee von Geheimpolizisten in der June -

K
einer zweiten Million , sodaß wir in ^ eniS« 11 ( 0tcit 08
nahezu den Preis für einen Dreadnought ".^ si!
haben . Die „Emden " ist ferner verantwortlich ^ ^
gegenwärtige hohe Versicherungsrate für » tt

ttmio

tuhjt.

’ttbit
zu

"« ir

H c
Tsin

Iisch,

»1

:c°n,

Manchester , die die Leute direkt von j—weg verhaftete , was naturgemäß große Sench
regte , denn die meisten dieser Leute wäre " ^
Persönlichkeiten . Mancher hervorragende ^ Mt̂
Handelswelt wurde von den Verfügungen Mt
betroffen, so große Aktienbesitzer und Lerte, 1
Unternebmunaen Man nabm die VerhaststJUnternehmungen . Man nahm die Verhas ^
Abend vor , da die Polizei nach Möglichket , h# ‘ 1. ^
vermeiden wollte . Bei keiner der Verhaft " -OßO . [%r
der Polizei Widerstand entgegengesetzt . gieotAi ... „
zahl der Verhaftungen wurde durch dre -
und durch die Polizei von Reading vorgen " ^ t >v ^
Häuser  wurden durchsucht,  von denen V
daß sie von Deutschen gemietet waren 0"
gehörten . ; s ofyj

Die Kämpfe um Tsingtau.
Berlin , 23. Okt. (Ctr . Bln .) Aus * a> ijjjti,

kommt über Rotterdam folgende Meldung l{n
Vernehmen nach ist der japanisch^
„Takats chiho"  vor Tsingtau  ^

wärts ging » dahin , woher die Kugeln̂ ^ Dsj/Aschienen. Franzosen waren wegen des u
fpfiif ' rr in ■Frrtrr Vrw-v* flttzu sehen, so kam es, daß wir dicht " "■ r

herankamen , an dessen Graben die Feata piê r
und auf uns pfefferten . Da duckten wrr ^
tief wie möglich, da mit den 4 Mann, 0

‘"SV; baß,
tott> ^

20—30 Schritte vor uns , hinter den Büsche" ^0 ^

yiäfye  waren , natürlich kein Sturma "6xuuuxuu ) xein w;£, k,
werden konnte xxnd lauerten . Da sahen ^ -Z
on _ Qn ,_ - ■_ «XiitdlC" > p,:Xi

Franzosen erhoben , um am Weg entlang ^
links zu laufen , entweder um dxxrchzugO
eine bessere Stellung zu suchen für das ^ s« ^
Unvorsichtigkeit kam ihnen teuer zu stehe> it"
nämlich auf sie und wie wir nachher ^ v"

l

, . . „ . . .. ..  » p»  ^
besten Erfolg . Hinter der Hecke auf dew
sie tot oder verwundet , keiner konnte eltf0itt!"e!L,t,*"
galt es schnell über den Weg hinüberz " heie" „5
ftprr hiPtttrrAtt Qpitfn « irh  rintfl ™den wenigen Leuten , wozu ich noch emw 3
fydtte,  ihvrtnrr irf\, Vrvnfißiv- , sprang ich hinüber , wobei w^ ' ^itd
einer ziemlich schwer, verwundet wurvem

O »,

uns in den jenseitigen Chausseegraben , jit 4
wir nicht wegen einer dichten Gartenv a"'

iS
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gewesen waren , wie ich erst nachher beuw ^
Chausseegraben aber fanden wir eine > «Lj
da lagen 5 Franzosen , anscheinen «ji cj  c>
trachtete mir die Gesellschaft und mer ' d"
Tornister von zweien langsam hoben »
Zeichen , daß die Kerle noch atmeten . «> Kops^ c-
Kerle derb an der Schulter , worauf O

s»!
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und richtig , zwei von ihnen waren ob#^
die drei anderen indessen waren
verwundet

8%

letzt war — im Rücken auf dem SW" ^wui — ku  axuaen au | »»»>
ein großes Stück Fleisch herausgerissen
so gut das ging bei der beständige"
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!,sondern durch einen Angriff des Tor-
^ °° tes „S . 90 " vernichtet  worden . Das

wurde nach dem Angriff 60 Seemeilen
Tsingtau auf Strand gesetzt und gesprengt,

ist gerettet.
ff. Materialschaden,  der unseren Schiffen
Ww au  durch das Sprengen des Bootes zuge-

ist, ist sehr gering.  Das Torpedoboot
rt̂ rCr! 011 nutzer Dienst gesetzt werden und keine Ver-

^ wehr finden.

^ England leugnet.
^ London, 22. Oft. Daily Chronicle meldet: Die
^laufenden Gerüchte von einer bevorstehenden Ein-

^ Portugals  in den europäischen Konflikt sind

niph'' i London, 23. Oft. (Nichtamtlich.) Das Reutersche
daß Portugal seit Beginn des Krieges in

wdung mit der englischen Regierung gestanden
t(|J uŵägen , wie die Bestimmungen des Bündnisses
^ ^^ksam zu machen seien. Bestimmte militärische

i?!»11 kV 1 über den Beistand Portugals würden noch
m  W ,Wwenigen Tagen festgesetzt sein. Die royalistische
„ilck sei "' •*
Jt*
0'
0 Verschiedene Meldungen.

Ufo?1 Frankfurt a. M.. 23. Oft. (Nichtamtlich.) Der
W .. Zeitung" wird aus Rotterdam gemeldet: Die

»«-- lwgtau ist von zwei japanischen Kriegsschiffen und
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bedeutungslos.

% h!etl^ "tenschiff „Triumph " bis heute ohne Erfolg
worden. Am 14. Oktober wurde dabei das Ober-
Triumph" durch einen schweren Haubitzentreffer
W. Das deutsche Kanonenboot „Jaguar " ist leicht
worden.

?•.« (», 23. Oft . (Nichtamtlich .) Die „Köln,
yy schreibt: Die Nachricht , daß in England
Stft sto ttn  ausgebildet werden , ist wenig glaub-

Mannschaften werde es England nicht fehlen,
genug Arbeitslose in England gibt . Nach

^ ? "Miste" sind allein in der Baumwollindustrie
W wtllion Arbeiter ohne Beschäftigung . Es

5,{ ll L "3land aber an Ausbildungspersonal . Zudem
fl .̂j ^ üglische Presse darüber , daß das Kriegs-

% z» . dicht vorbereitet sei auf die Organisation
M ^ Men , denen es an Ausrüstung und Waffen
* „Times " und viele andere englischen

E , Werten kürzlich : Selbst wenn der letzte Kosak
M izg üehe und der letzte Hausknecht in Bordeaux

SZ  fei, so - - “ ■so werde England noch lange keinen
jK. ^ feen. Es hätte bis jetzt nur seine Vorhut

geschickt. Das Gros käme erst im Herbst
' „ N ;i Äußerung beweist, daß die englische Mobil¬
ia langsam von statten geht , und hat in
^ ^di° ^ rstimmt In den amtlichen Angaben be-4 . ~

Ä,

P
i . v,vwt rampfr leoer eingcuie |ut eyuu»
¥ 4 -rle ber  englische Söldner für 9, jetzt sogar^ !t. ?ulina v-nn Diele .<?>erausseüuna desi? ŝ " ug pro Tag . Diese Heraufsetzung des

^ “ 'infir ^ noch nicht eingestellten Freiwilligen
i wicht bezahlt , ihr Leben für das Vater-

^ e Zahl beläuft sich auf zwei Millionen , in

^5Tl ueu UIIUUUJCU ^ .uyuucu ut-

-Engländer ihre Verluste bis zum 10. OktoberEngländer ihre Verluste bi-
Offiziere und 32,880 Mann
'Xx?' ba die bis jetzt nach de

ein ungeheurer
uie tu» jetsi ntwj: dem Festlande ent-

Sx  E ^ en Truppen von den Engländern selbst
M s, ^00 Mann berechnet werden . Seit dem

' de rt aber erhebliche weitere Verluste ein-
^ liî ^ Edeafalls beunruhigt man sich in Deutsch-

_ iiFwv * Sv̂ ~f4 ? r*f-vSTDtTTt nrttmfiioovüber das englische Millionenheer . In
^heer kämpft jeder einzelne für Haus und

!ttl V 1' genügend für die Begeisterung der soge-
, Eiwilligen. Unsere zum Dienst nicht ver-

^ !̂ stig? wgarn auf 114 Million Mann . Auch diese
if,  ijjtfcjîe.n Mann werden ausgebildet und können
^  iS *? 9en  ausgebildet werden. Hierzu kommt

ii ^ ei wnd österreichische Rekrutenjahrgang von
fl bt^ er  weiteren Mllion Mann , von denen im

'' Jahres erst ein Teil eingestellt wurde.
Truppen von angeblich 1,200,000 Mann

*n Deutschland und Oesterreich -Ungarn
- i% 0en  gegenüber . Hieraus geht wohl zur Ge-
' ns von der englischen Großsprecherei!?%L
■(t* t .'1 Ott . Die Genfer sranzosenfreundlichen Blätter,
ßtl  iif 5nf0. e de Lausanne, warnen dem Berliner Lokal¬
st die französische Bevölkerung ebensosehr vor
>esl Hoffnungen auf englischen Zuzug wie vor
' " V ^tefl, *Qli§inu§  angesichts der Tatsache, daß die

dlnaen  Ost - und Nordfronkreich durch frische
o, " von ungefähr 12 Armeekorps eine große

. vQltptr hrtHpti 91 (Tp helfe aeacrt

SS  j ter  der Hecke etwas schweres von einem
jwnterfallen , ein Franzose , der da her-

worden war.
i, ü' ir , daß eine größere französische Ab-

«fi Ws näherte und da brachten wir uns mit
te 'n &rJ anf

8 auf dem Kriegsschauplatz nichts.

iV l®irfv""9enen  und Verwundeten schnell ins
üA d»n Üeit, wo wir eine Menge der Anserigen

w den verschiedensten Kompagnien , auch
dex^^dabei . Nach kurzer Erholung und Ab-

^ ^ ngenen übernahm der Hauptmann
H^ ä ^ wgnie die Führung von den zusammen-
fii • aben  und nun gings wieder in breiter
1! ^ illx ?w den Wald hinein nach der Straße
ätzlw bxs. lwr - Tourbe zu , die am Waldrand ent-
iV unter Kugelregen . Wir drangen
A, ftzli^ raße hinaus ins freie Feld vor , mußten
SÄbJ ^ egen zu heftiger Befeuerung in Deckung
E 'e W » Ich trachtete nun wieder zu meiner

do ^ vtmen , die weiter links nur bis zum
^gegangen war und dort sich verschanzen

(Schluß folgt.

WTB . Berlin , 23. Oft. (Nichtamtlich.) Eine mit der
Post eingetroffene Nummer der amerikanischen„Evening Post"
vom 5. Oft. enthält einen Leitartikel in welchem es heißt:
Daß das deutsche Volk während der letzten beiden Monate
ein wunderbares Schauspiel von Einigkeit, Hingebung und
gehobenem Nationalgesühl gegeben hat, kann niemand mehr
in Frage stellen. Die Beweise dafür sind überwältigend;
einige der eindrucksvollsten stammen von den Amerikanern,
die sich während der Mobilmachung und der ersten Tage
des Krieges in München, oder Frankfurt , oder Berlin befanden.
Auf diese ausländischen Beobachter an Ort und Stelle
wirkte der Geist, der unter den Deutschen aller Klaffen
herrschte, noch mehr als die Präzision und Kraft der
militärischen Vorbereitungen. Die Soldaten gingen begeistert
zur Front , aber diejenigen, die Zurückgeblieben, zeigten eine
Hingebung und Bereitwilligkeit, wenn nötig, alles zu
opfern, die selbst noch tiefer war . Eine amerikanische
Dame, die Zeugin des Gemeinsamkeitsgefühls der ganzen
Bevölkerung einer ganzen deutschen Stadc war . und besonders
die SeelLnstärke der deutschen Frauen angesichts der ihnen
bevorstehenden furchtbaren Verluste und Leiden beobachtete,
kann heute nur noch mit Tränen in den Augen von diesen
Augenblicken sprechen.

Wien , 23. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das „Neue
Wiener Tageblatt" schreibt: Nachdem die französische Re¬
gierung sich gebunden hat, keinen Sonderfrieden zu schließen,
verlange jetzt ein Artikel der „Times", daß Frankreich, auch
wenn die Deutschen bis Bordeaux vordrängen, die Waffen
nicht niederlegen dürfe, bis England genug Soldaten habe und
den Seekrieg beginne. Ebenso habe Rußland keine Eile, den
Franzosen zu helfen. Rußland habe sich nach Ostgalizien ge.
warfen, das es als Beute ausersehen habe. Jetzt spreche man
davon, daß es den Krieg nach dem Muster von 1812 führen
wolle. Frankreich dürfe jetzt schon ahnen, welche Rolle es mit
seiner Gefühlspolitik neben England, Rußland und Japan spiele.

WTB . Wien , 23. Okt. (Nichtamtlich .) Die „Neue
Freie Presse " schreibt : Die Beschlüsse und Debatten
der beiden Häuser des preußischen Landtags sind ein
moralischer Sieg , wie ihn noch selten ein Volk unter
Verhältnissen , die bisher jenseits aller menschlichen
Erfahrungen waren , erringen konnte . Einer Nation,
die das vermag , und wirklich in der einen Hand das
Schwert , in der anderen die Kelle hat , kann der Sieg
nicht fehlen . Nicht blos das Leistungsvermögen ist zu
bewundern , sondern auch der Ernst , mit welchem an
die Pflichten des Tages herangetreten wird , und die
Fürsorge auf allen Gebieten , die Durchdachtheit , Ver¬
ständigkeit und Rücksicht im ganzen öffentlichen Leben.

Berlin , 23. Oki. (W. B . Nichtamtlich.) Die „Times"-
Meldung aus Petersburg, nach der bei Warschau die Russen
50 deutsche Geschütze und zwei Fahnen erbeutet und eine große
Anzahl Gefangene gemacht haben, ist erfunden.

Genf, 23. Okt. (Clr. Frkft.) Das „Petit Journal"
meldet, daß 6000 Japaner , die der Sette der Samurai an¬
gehören, beschlossen, ihr Leben zu opfern und die Festung
Tsingtau am 30. Oktober, dem Geburtstag des Mikado, im
Sturme zu nehmen.

Stockholm, 23. Okt. (Priv .-Tel . Clr. Bln .) An der
norwegischen Südküste werden Anzeichen fremder Seestreil-
kräfte beobachtet, lieber dem Eekesund kreuzte ein unbekannter
Hydroplan, in der Bucht von Jaederen wurden zwei oder
drei fremde Unterseeboote gesichtet.

Berlin , 24. Okt. (Priv . - Tel .) Daß unter keinen
Umständen Steuern von der Unterstützung für die Hilfsbe¬
dürftigen Familien von Kriegsteilnehmern abgezogen werden
dürfen, wird mit Entschiedenheit in einem Runderlaß des
Finanzministers und des Ministers des Inneren betont.

— Mit fieberhafter Spannung werden die Nachrichten
über den Fortgang des Kampfes an der Küste von
Belgien und Nordfrankreich -rwartet . Der französische
Generalstab hilft sich mit Verlegenheitsberichten aus . Dem¬
gegenüber beschränken sich die Meldungen unseres großen
Hauptquartiers auf ganz knappe Sätze. Der militärische
Mitarbeiter der „Times " hebt die enorme Bedeutung der
Schlacht hervor, die jetzt im Norden Frankreichs und an
der belgischen Küste tobt.

— Nach einer hier eingetroffenen Meldung der Wiener
„Neuen Freien Presse" hat König Albert von Belgien einen
Separatfrieden mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn an-
gestcebi, ist aber von England an der Ausführung dieses
verhindert worden.

* * *

“SE“~ Ein alter General über unseren Landsturm.
Ein alter General, der 70 mitgemacht hat und jetzt

wieder im Feld steht, schreibt einem Freund der „Rhein.-
Westf. Ztg ." : „Große Freude habe ich an dem tapferen
Sinn und dem unübertrefflichen Diensteifer unserer braven
Landsturmleute ! In Deutschland scheint wir die große Be¬
deutung und auch die militärische Leistung der Landsturm¬
truppen noch nicht genügend anerkannt zu sein, denn von
der Tätigkeit der Landsturm-Bataillone hängt die Sicherheit
der Armee ab. Sie bewachen die Eisenbahnlinien in Belgien
und Frankreich, auf denen der weitaus größte Teil aller
Nachschübe, Munition usw., erfolgt, sowie der Rücktransport
der Verwundeten. — Bismarck würde, wenn er die Land¬
sturmleute im Dienst sähe, sagen: „Sie sind zum Küffen!"
Darum Dank unseren braven Landsturmleuten! Und sorgt
für ihre Familien !"

Die Festsetzung von HLchstyreisen steht
unmittelbar bevor.

Berlin , 23. Okt. Der „Köln. Ztg." zufolge steht die
Festsetzung von Höchstpreisen für Roggen , Hafer  und
Gerste  sowie für Weizen  unmittelbar bevor; der Bundesrat
wird in seiner nächsten Sitzung über die ihm unterbreiteten
Vorschläge Beschluß fassen. sAuf den ersten Blick wird man
erstaunt sein, daß nicht auch für Mehl  und vielleicht auch
für Backwaren, vom Bundesrat Höchstpreise festgesetzt werden
sollen, damit nicht die nächsten Instanzen verderben, was bei
der ersten gerettet worden ist. Die Erklärung wird wohl
darin liegen, daß die Festsetzung von Höchstpreisen von Mehl,
die für die verschiedenen Landesteile verschieden auSfallen muß,

den Generalkommandos  zu übertragen ist.) Für Kar¬
toffeln  sollen Höchstpreise im Augenblick noch nicht festgesetzt
werden, das bleibt für einen späteren Zeitpunkt Vorbehalten.
Der Höchstpreis für Roggen dürfte etwa auf 225 Mk., für
Weizen auf 245 bis 250 Mk. bestimmt werden. fRoggen
wurde zuletzt zu 234 bis 236 Mk. gehandelt; Weizen zu 267
bis 269 Mk., so daß also die Höchstpreise nicht unerheblich
geringer festgesetzt werden sollen; im Vorjahr, das sich durch
eine besonders gute Ernte auszeichnete, betrugen die Groß¬
handelspreise für Roggen im Durchschnitt 164,30 Mk., für
Weizen 198,85 Mkj Zur Erwägung steht ferner, ob nicht
auch für Futtermittel die gleiche Maßnahme getroffen werden
soll. Da die Ermittlungen des Rcichsgesundheitsamtes ergeben
haben» daß bei der Backware ein Zusatz von Kartoffelbe-
standteilen  bis zu 20 Prozent gesundheitlich völlig unbe¬
denklich ist, wird diese Beimischung auf dem Verordnungswege
vom Bundesrat vorgeschrieben werden. Hocherfreulich ist, daß
nach zuverlässigen Feststellungen der Getreidebedarf  unseres
Volkes bis zur nächsten Ernte reichlich gedeckt ist. Auch
der Viehbestand  ist so außerordentlich befriedigend, daß die
Fleischversorgung des Volkes außer aller Frage  steht.

KriegS -Chrouik 1914.
21. Oktober . Die Österreicher säubern die Karpatben-

päffe von den Russen und dringen weiter in Galizien und
in der Bukowina vor. — Der deutsche Kreuzer „Emden"
versenkt fünf englische Dampfer und beschlagnahmt einen
weiteren in den indischen Gewässern.

22. Oktober . Vordringen unserer Truppen in den
Kämpfen an der belgisch-französischen Küste. Nordwestlich
und westlich von Lille weicht der Feind auf der ganzen
Linie. Angriffe der Franzosen aus Toul unter schweren
Verlusten für sie zurückgeioorfen. — Die Engländer beschlag¬
nahmen völkerrechtswidrig ein deutsches Lazarettschiff. —
Der preußische Landtag bewilligt einstimmig anderthalb
Milliarden Mark für Erfordernisse im Jnlande infolge des
Krieges. '_ . i

PoMsche Rundschau.
VeutkckesK.ered.

+ Durw amtliche Ermittlungen ist die Nachricht be¬
stätigt worden, daß eine Anzahl von in Marokko lebenden
Deutschen in Casablanca wegen angeblicher Verschwörung
gegen das französische Protektorat vor ein Kriegsgericht
gestellt worden sind. Die Vertretung der deutschen Inter¬
essen in Marokko nehmen die Vereinigten Staaten von
Amerika in Italien wahr . Die amerikanischen und die
italienischen Behörden treten nachdrücklich für unsere be-,
drohten Landsleute ein. Die deutsche Regierung hat alle
Schritte getan, um den Sachverhalt aufzuklären und den
in französischer Gewalt befindlichen Deutschen jede irgendwie
mögliche Unterstützung zukommen zu lassen. " Die fran -i
zösische Regierung ist davon in Kenntnis gesetzt worden,
daß die deutsche Regierung für jedes widerrechtliche Vor¬
gehen gegen die angeschuldigten Deutschen in .der^ rück«
sichtsloseften Weise Rechenschaft fordern wird/"

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 24. Oktober.

(Auszug aus der Preußischen Ver¬
lustliste Nr . 5 5.) Äeibgarde - Infant . - Regt.
Nr . 115 D armst ad  t . Gardefüsilier Oswald Psaff-
^Arborn , verwundet . Reserve - Art . - Munitions-
kolonue Nr . 42 des 18. Reservekorps Mainz.
Kanonier Adolf Koch I. - Herborn , leicht verwundet,
durch Fliegerbombe . Kanonier Otto Walther - Drie¬
dorf , leicht verwundet , durch Fliegerbombe.

ij; Die Veröffentlichung von Zusammen¬
stellungen der gesamten Verlustlisten  Des
Feldzuges ist untersagt.

s§; Das Eis erne Kreuz  erhielten : Veterinärarzt
Dr . Claus,  3 . Fuß-Art .-Regt . aus Wetzlar,  sowie Leumant
Stein,  Feiv -Ari.-Regt. Nr 27, aus Ehringtzhausen.
Karl Berkenhoff aus Aßlar.  Kreis Wetzlar, Telegrafist
beim 18. Reserve-Armeekorps

Den Heldentod fürs Vaterland  starben:
Die beiden Söhne des Herrn Dachdeckermeisters G o ß -
manu in Erda.  Während der eine direkt aus dem
Schlachtfeld starb , ist der andere infolge schwerer Ver¬
wundung im Lazarett gestorben.

Das Königl . Proviantamt in Hanau hat den
Heuankauf  wieder ausgenommen . Angebote sind
an das genannte Amt zu richten.

^ Die Ortspolizeibehörden und Fleischbeschauer
sind seitens des Landratsamtes angewiesen , die Durch¬
führung des Verbotes des vorzeitigen Schlachtens
von Säuen  zu überwachen.

Herbornseelbach. Der Unteroffizier bei der 12. Komp,
im 81. Infanterie -Regiment Fr . Setpp  von hier (ein ge¬
borener Ballersbacher) wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Höhr. Fabrikbesitzer Eduard Müllenbach,  Leutnant
der Reserve und Kompagnieführer im Jnfanterie -Leibregiment
„Großherzogin" (3. Großh. Hess.) Nr. 117, Ritter des
Eisernen Kreuzes ist im Alter von 29 Jahren gefallen.

sc. Frankfurt . 23 . Okt. (Von der Einstellung
der Rekruten .) Die Einstellung der Rekruten erfolgt,
wie wir von maßgebender Stelle erfahren, nach Bedarf.
Feste Termine sind nicht dafür angesetzt, sie richtet sich nach
den Forderungen der Ersatztruppenteile. Bei einzelnen
Infanterie - und Fußartillerie-Negimeniern sind die Rekruten
bereits eingezogen worden. Bei den Kavallerie, und Feld-
arlillerie-Regtmentern werden vorläufig die Rekruten noch
nicht eingestellt, da noch zahlreiche Freiwillige sich gemeldet
haben, die zuerst Berücksichtigung finden.

fc. Gießen, 22. Okt. (Ein Karloffelkrieg .) Auf
den beiden letzten hiesigen Märkten waren Kartoffeln nicht
angefahren. Die Landwirte nnd Händler blieben Gießen
fern und erklärten der Stadt den Krieg, weil die Bürger¬
meisterei einen Höchstpreis von 3 Pfg . pro Pfund im Detail
angesetzt hat. Die Landwirte und Händler aus dem Hütten¬
berg. der Rabenau usw. bringen nunmehr ihre Kartoffeln
in Frankfurt zum Verkauf.

Halle , 23. Okt. Der „Saalezeitung " zufolge finden
Ermittelungen statt , ob der in Magdeburg gefangen-
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gesetzte  Ko in  Mandant von Lüttich , General
Leman , identisch sei mit einem nach 1870 desertierten
Feldwebel Heinrich Lehmann aus Herzberg im
Regierungsbezirk Merseburg . Ein wachthabender Sol¬
dat , ein Mitglied der Herzberger Familie Lehmann,
sprach wegen der außerordentlichen Aehnlichkeit Lemans
mit den Mitgliedern der Familie Lehmann diese Ver¬
mutung aus , der jetzt die Behörden nachgehen.

Berlin . Die Sammlung der Volksschullehreischaft zum
Zwecke der Kriegshilfe hat über 80 000 Mark ergeben.

Stuttgart , 23 . Okt. Die Stadtverwaltung hat für runde
Kartoffeln einen Höchstpreis von 4,50 Mk. für den Zentner
festgesetzt.

Vouziers , 23 . Okt. Eine ergreifende Feier fand gestern
vormittag auf dem Friedhofe statt , die Enthüllung eines Grab¬
denkmals für die hier gefallenen deutschen Soldaten . Es ist
das erste auf Frankreichs Boden und von zurzeit in Vouziers
liegendem Landsturm - Infanterie errichtet worden. Auf dem
Kirchhofe liegen in einem Massengrabe 136 , in einem anderen
83 für das Vaterland gestorbene tapfere Kämpfer. Außerdem
befindet sich dort eine Anzahl Offizier-Einzelgräber . Die Feier
bestand in Gesängen und Ansprachen.

O Opfermut amerikanischer Tentschcr . In den
letzten Tagen erschien in der Redaktion der „Chicagoer
Abendpost " eine Abordnung von vier Mann , stämmige
Gestalten mit schwieligen Fäusten , Leute , die augenschein¬
lich Tag für Tag schwer arbeiteten . Nach ihrem Begehren
befragt , meinten sie, auch sie wollten ihren Beitrag für
die deutsche Kriegsfürsorge geben , und einer von ihnen
öffnete einen umfangreichen Beutel , aus dem er dann den
erstaunten Redakteuren nicht weniger als 5000 Dollars
auf den Tisch hinzählte . Das Erstaunen wuchs aber , als
bekannt wurde , von wem diese große Zuwendung kam.
Die Leute stellten sich nämlich als der Vorstand der
deutschen Maurer -Handlanger -Union vor , die von ihrem
Verband einstimmig beauftragt worden waren , den größten
Teil des Vereinsvermögens für den genannten Zweck zu
ovfern.

O Verleumder des Deutschen Kronprinzen entlarvt.
Der Mitarbeiter des „Journal de Geneve " hesichtigte das
Schlachtfeld an der Marne und kam auch vor das Schloß
Baye , dessen Besitzerin , eine Baronin , in einem Brief den
Kronprinzen beschuldigt hat , das Schloß ausgeplündert
und den Raub in Kisten fortgeführt zu haben . Der
Journalist fand das Gehäude unversehrt vor . Die Haus¬
hälterin gab an , nichts zu wissen, obgleich sie anwesend
war , als dort die Offiziere logierten . Beschädigt feien nur
zwei Vitrinen , und zwar sind deren Glaswände gesprungen,
wahrscheinlich infolge einer Detonation . Hier liege also
ein neuer Beweis für die wahnwitzigen Lügen vor , womit
die französische Presse , vornehmlich der „Figaro " und der
„Matin ", das Land verhetzen . Der „Temps " hat übrigens
eingestanden , daß der Kronprinz nach den amtlichen fran¬
zösischen Kriegsberichten überhaupt nicht in Baye gewesen
sein kann.

o Die deutschen Kirchenschulen in Petersburg
rnssifiziert . Die seit weit über 100 Jahre in Petersburg
bestehenden vier deutschen Kirchenschulen kommen unter
russische Knute . In diesen deutschen Bildungsstätten , die
mit Recht im Ruf der besten Schulen in ganz Rußland
standen , ist jetzt die russische Unterrichtssprache eingesührt
worden.

„Unsere Gräber in Frankreich ." Unter dieser Über¬
schrift veröffentlicht die Kreuzzeitung Teile eines Briefes
einer hochgestellten Persönlichkeit , die kürzlich die Gräber
Gefallener eines Truppenteils der Garde aus den Kämpfen
des August und September an der Oise besuchte. In dem
Brief , der an eine Trauernde gerichtet ist, heißt es:

Ich will Ihnen heute noch Inschriften senden, die wir
an Kränzen und Blumen befestigt fanden , die Französinnen
auf unsere Gräber gelegt batten : „Offert par les Franc ais es
aux soidats allemands nos freres en Jesu Christ !“ (Für die
deutschen Soldaten , unsere Brüder in Jesu Christi , von
niedreren Französinnen ) ...

und weiter
' „Pour les soidats allemands nds freres en Jesu Christ —
worts loin de leur patrie , pleures par leurs familles, prions
pour eux !“ (Für die deutschen Soldaten , unsere Brüder in

esu Christ^ — gestorben kür ihr Laterland . beweint vom

raren rramluen , oerer mr ffe.) Cs mutete -
eine Stimme von Versöhnung auf diesem

uns
0

jfl-£le„ „>
noch folgende Bitte : Vielen leidtragenden,anjeif^

Schmerzes und treuesten Kampfes usw ."
Der Einsender E . v. W. knüpft an die Mittel

Seele>
unserem Vaterlande werden diese Tatsachen
bannen , ob man in Feindesland auch die Grabe
Gefallenen schützt und erhält , und ihrem darüber 8
Herzen Ruhe geben ! Deshalb werden die 2
dringend gebeten , diese Mitteilungen durw J
weiter zu verbreiten.

Das Wild auf der Flucht vor öc,rt
Beunruhigungen , die der Krieg in manche ®e9j j

®if

Beunruhigungen , oie oer Krieg m rrtancoc „ s w
bleiben nicht ohne Einfluß auf den Wlld " ^ 6 f.
kurzem wurde schon aus der Schweiz berlmie,.
viel Wild aus den Vogesen in die ruhigeren ^̂

MK
Schweiz gesiüchtet habe . In der vorigen e'
westlich von Mörs im königlichen Forst Vluv . ps»
kapitaler Keiler , der unaufgebrochen 220 ^ ^
erlegt . - Weit und breit gibt es am Nieder̂ - hFMUU Ottll yiui C» UUI ,
"Wildschweine , und so stammt dieses Tier wolp
ruhigten Teilen der Eifel oder aus Belgien.

Üanckels -TesttmA.
Perliii , Ti.  Okt . Amtlicher Preisbericht sü^

Getreide . Cs bedeutet IV Weizen (K Kernenlp -r», PS
, . ,"lÄ>

. . . . . v. >>
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), f1 ,
Preise gelten in Mark für 1600  Kilogramm ^ 267-
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin
R 234—236, H 223- 236. Königsberg R 220, P
Danzig W 264, R 225, G 242. H 215, Stettin ^ ^

-K
G 244, H 221,' Posen W 259- 262, 'R 229- 231,
H 200- 210, reslau W 250- 255, ' R 230- 235,

G P
H 207- 212, Magdeburg W 255- 262, R 223 Jtetc
bis 253. H 222- 228, Hannover W 276- 278. » ^ ütth,,
H 232- 234, Hamburg W 259—270, R 237- 240, u
H 228—231.

Berlin , 22. Okt. (Produktenbörse .)
33,25—39,50 . Still . — Noggenmehl Nr . 0
bis 32,20 . Matter . — Rüböl geschäftslos . _ ' i
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Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Ohne Preiserhöhung in alle» Geschäfte« zu habe«.

Oetker -Puddings aus Dr. Oetker's Puddingpulvern. .
Kols Grütze aus Dr. Oetker's Rote Grützepulver. . . .
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin I
(Nie wieder das englische Mondamin . Bester ist Dr . Oetker ' s Gnstin .) I

Billig . Nahrhaft.

3S 0»!

Stück 2o. zu 10 Psg . (3 St ^ -
. zu 10 Pig . 13 Stück - ^
in Paketen zu V«, V»' Mg-

Preis 15 , 30, 60
Wohls -S»"

lös
'!l

N"
1,5«'
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Vergebung Don Holzfällungsarbeiten.
i //2Montag , den 2« d. Mts ., vormittags 11

Uhr» kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen
Siadtwalde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
eingesehen werden.

Herboru , den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekannlrnachrmg.
Die Angehörigen aller im Felde stehenden Krieger

werden gebeten, die genaue Adresse derselben baldmöglichst
auf dem Rathause (Zimmer Nr . 9). Eingang Bahnhofstraße,
abzugeben , da die Absendung weiterer Liebesgaben beab¬
sichtigt ist.

Herborn, den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Der Orts -Ausschuß für Jugendpflege beabsichtigtnrorgen,

Sonntag , nachmittags von 2 Uhr ab auf den
Schietzftandeu des Schützen Uerein « scharf zrr
schießen. Es werden dieselben Vorsichtsmaßregeln wie bei
dem Schießen des Schützenvereins getroffen werden . Die
Bürgerschaft wird hierauf mit dem Bemerken aufmerksam
gemacht, daß die Umgebung des Schießstandes von nach¬
mittag » VI2 Uhr bis rum Gintritt der Dunkel¬
heit für allen Verkehr gesperrt ist.

Herborn, den 24. Oktober 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekannlmachung.
Es liegt noch ein Bedarf an nicht dienstpflichtigen und

kriegsfreiwilligen Kraftmageuführer « vor . Die Be¬
treffenden wollen sich bis spätestens den 28 . d . Mt » , beim
hiesigen Bezirkskommando melden.

Königliche « Kezirkskommando Wetzlar.

Im Aufträge des Herrn W . Maage versteigere ich
nächsten Mittwoch , den 28 . Oktober , nachmittags
2 Uhr, wegen Aufgabe der Landwirtschaft

2 Stück reinrassige Westerwälder Kühe, prima
in Nahrung und gut eingefahren , 1 kompletten
Oekonomiewagen , ganz aus Eichenholz, wenig
gebraucht , 1 komplettes Zuggeschirr , wenig ge-
graucht , säst neu , sowie 2 Rüdenschneider , neu,
1 Häufelpflug , t Benzin -Motor . 6—8 PS,
1 Zentrifuge .beste Marke Tubarlar, 180 Liker, nicht
gebraucht , L Jauchepumpe.

Schönbach , den 23 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister : R o mpf.

E. Magnus, Herborn
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums, sowie sämtliche Mfikinstrumente.

Quittung.
Für die Landwehrleute aus dem Dillkreis in Rusiisch-

Polen gingen weiter ein:
K. hier 2 Mk., durch Herrn Bürgermeister Stahl in

Haiern 20 Pakete Tabak.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

find wir gern bereit.
Geschäftsstelle des Herborner Tageblatt.

Absatz Ierkel,
westfäl. Edelrasse , seuchefrei,
breftbuckelich, langgestreckt, mit
Schlappohren , sehr gute Freffer,
6- 8 Wochen alt Mk. 13- 16,
1»- 12 „ „ ., 18- 25,
ab hier geg. Nachn . Ges. Ankunft
gar . Eig . Schweinezuchtanstalt.
Bahnhof Würgendorsi. W

H. Raas SS Co , G. m. b. H^
Die von Herrn Dr . Weinberg
benutzte Wohnung ist von April
1915 an anderw . zu vermieten.

F . Magnus , Herborn.

Junger

§tz»h«ichkrzksrlt
sofort gesucht.
Fritz Klamberg, Dlllenburg,

Hauptstraße.

Die Ma «nschaAdst<
Kompagniêbataillons 'Su&Li!oaraiuv »» ^ ^
ihrem lieb-»
Herborilchre » !
aus für die et  f>% ii

Willigkeit, deren̂ ., ^
uns hingab - jett. J üllt
seiner

'  rzlich -Ä.

Unserem

die gute eiui . heu
züaliche Bew:
Dank.

ihw u-seinen Ä
Lebewohl un ,
Wiedersehenn -
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Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönsten u. neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Den Heldentod litt ^ hst ^
Reich starb am 26. S0P
Ville sur Tourbe

Herr Adolf Nassi öl-
Unteroffizier im Res.-ReS- ^

Wir betrauern in dem tzt 0S
einen treuen Freund, ein hochge
glied unseres Vereins.

Sein Gedächtnis bleibt iw
Herborn , den 23. Oktober

Der Vorstand
des ev. Männer * und Jung 11 *
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